
Pastoralfälle,
(Verkauf von Reliquienkreuzen. Die vorgelegte Frage; auf

Wunsch des Schreibers womöglich in der „Theol.-prakt. Quar-
talschrift“ behandeln, autete qalso: ‚„„Wıe stellt sich denn das
Kirchenrecht 1 Call. 12859, 1, un Can 23926 ZU vielgeübten
Brauch, ın dıie Kreuzchen der Rosenkränze kleine Reliquien-
partıke einzuschliıeßen, oder in den Stamm der Sterhbekreuze
solche Reliquien einzulegen un diese dann 1n den Han-
del zu bringen? Es ist das eine Jler unter uns oft besprochene
rage; denn in der etzten eıt werden be1ı den hiesigen Ver-
kaufsständen solche Rosenkränze un ‚ solche Sterbekreuze
kauft, ‚verkauft und Zu degnen gebracht. Man sa  5 1a schon:
1C dıe Reliquien werden verkauft, sondern der T10S ist {Ur
die Handarbeıt S, Das mas be1i den Klöstern der all se1n,
aber wohl aum bei den Groß- un Kleinhändlern:; diese Vel-

langen für solche Sachen doch mehr als fur andere gleichwertige
Gegenstände (Devotionalien). Weshalb mehr? Fur die elıquıen ?
er en die Händler un dıe Geschäfte die Reliquien? Sind
diıe Reliquien qauch echt?‘®

öchte iıch iıne Be-Zum esseren Verständnis der Tra
merkung vorausschicken: Die Frage der Reliquienfälschung un
des Reliquienverkaufes ist nıcht NEU. Bereıts 1m Jahre 3536
jießen dıe christlichen Kaiser Gratian, alentinıan I1 und Theo-
dosius das Verbaot: ‚‚ Nemo mariyres distrahat, emo mercetur‘‘
( de sacrosanctis Ecclesiis). Sodann bestimmte Inno-
eC1N2zZ i11 auf dem vierten Laterankonzil ‚„Sanctorum
reliquilae vendi NO possunt‘ (C IIL 45 de rel1quus et
veneratione sanctorum). Den Grund dieses Verbotes gibt dıe
Glosse „venales‘ unnn genanntien Kapitel „ FEeS 10  ( recıpit
aqestimationem et 1deo NO potest vendi; qula venditio ine PTe-
t10 NO consistıt. Eit spiritualıa vendi nO possunt neCcC spiritualı-
bus annNneXd, 1M mo quı spiriıtualia vendit, capıtale ecerımen C
Simonia commıttıt, ideoque relıquıiae FACTAC vendı prohibentur.”
Als sodann mit Antonıus Bosio (T 1639 ine Blütezeıit der Kata-
kombenforschung begann, richteten dıe Päpste wıe Paul ıh
Augenmerk auf das „extrahere Reliquias catacumbis”” un
auf die Ausstellung von Authentiken ohne schriftliıche Erlaubnıs
des Kardinalvikars (vgl die Erlässe des Kardinalviıkars Vo  —j om
unter dem August 1613 un Mai 1614, zıitiert Vo :PDB-
SauUTO, De poen1s eccles., I} Reliqulas Sanctorum 11—V
Unter Pıus wırkten für die Erforschung der römischen
atakomben der Jesuilt 0oSe Marchı 1860 und der och
berühmtere de Rossı e 1894 Wiederum mußte die kirch-
lıche Autorität für den Schutz der Reliquien eintreten. Die
„Apostolicae Sedis‘‘ VOoO 12 Oktober 1869 bestimmte I1l. XV, 1L,
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Excommunicationes latae sententiae Romano Pontifiici Treservatae
‚„‚Extrahentes absque Jegıtiıma reliqulas SAaCI1S Goemete-
T115 S1VE Gatacumbis 185 Romae C1IUSYUEC terrıtoril CISQUE Au
liıum vel avorem praebentes Fontes God JUT Ca  —_ 552.)
Strenge Maßregeln angebracht enn bald ach dem Tode
des Papstes mußte die Indulg et elıg (2 Dezem-
Ler 1878 klagen; „lam VeTO abhınc nonnullis sulffragan-
tıbus temporum adıunctis abusus irrepsiıl ut homines
catholicae el SOTIes et LUrpPIS [uer!] avidı SAaCTAS Reliquias
undequaque eXquIlsılas et arreptas et authenticitate pollentes,
Komae potlissımum as 1dellum et INaX1ımNne advenarum SCan-

dalo, vendere NO erubescant.“‘ er estimmte dıe quf
Befehl des ecuen Papstes daß dıe Katholiken keine Relıquien
kaufen durften auch nıcht der Absıcht die Reliquien den
Frevlern entziehen mehr War verboten mıt Re-
iqulen Handel reıben Waren irgendwo Relıquien ZU quie
angeboten dann hatten die Katholiken die Pflicht die Bischöf-
1C Kurie davon benachrichtigen Fontes Cod JUr Can.,
i 5087 Gollect de Prop Fıde, vol 11 1506 Doch dıe Be-
stiiımmungen des Papstes drangen nıcht Urc. WI1I1e 4aUS dem
Schreiben des Kardınalvikars VO Januar 1881 Acta Sanc-
tae 1S, vol XIV 39 Gollect de Prop Fıde, 1546 klar
hervorgeht Nach dem politischen Umsturz talıen wurden
Relquienschreine samt Relıquien Aaus den aufgehobenen Klostern
und profanierten Kırchen Geld angeboten gutgesıinnte Katho-
lıken kauften vielfach diese Reliquien quf der Absıcht S1C
VOLI weıterer Profanation bewahren: manche lıeßen sıch VOoO.
Kardıiınalvıkar Y ul solus de Reliquilis suburbaniıs ypogaeıls
veierum chrıstianorum reperTllıs, rıte Jegıtıme udicare potest —
1Ne NEeEUe Authentik qusstellen C111 Teıl der Relıquien wanderte

andere Gegenden ohne daß diıeselben Ne  &6 VO der kirc  ıchen
Behörde quthentiziert wurden. Der Betrug SINS damals och
weilter; INa  — verkaulfte nıcht DU  — echte Reliıquien; INa tellte
unechte Reliquien her, legte S1e Holzschreine, gab denselben
C1INne oOrm und CNAMUC. WIe S1C dıe qalten Schreine hat-
ten, bekleidete dıe Leiber der falschen eılıgen mıiıt nachgemach-
ten Gew dern dazu wurden alsche Authentiken ausgestellt
un WAar alles stiılgerecht daß der Kardınalvıkar schreiben
konnte: ‚‚Has Insıdlas et raudes NO SCMPECET hcuıt detegere, 1'
“ imendum est 1DS1 SAaCT4LE€E Lıpsanothecae MINISTE, OlllS ır
U, falsariorum fallacıas quandoque incıderint.“ Bei diesem
Sachverhalte erhielt der Kardınalvikar VO Papste den Auftrag
‚‚monendi FK.p1scopos, ut martyrum COTrDOTA, qUaeE roOoMmManNı>s
veterum chrıistianorum coemeter1is prodisse dicuntur, qUaeQquUC
utcCumdque recognita, eccles1iarum praesulibus NUNC exhıbentur,
generatım CTa habeant.



493Verkauf von Reliquienkreuzen.
Nach dieser Vorbemerkung koöonnen WIT an die ersie Frage

herantreten ‚Woher beziehen dıe Händler diıe Reliquien? Sind
die eliquien echt?““ Diese ra ist eine quaestio factt, 110  e

Jur1s. Wohl ohne Unrecht könnte INa quf die gestellte Ta:
mit den eben zıt1erten Worten des Kardinalvıkars antworien

‚‚Generatim suspecta habeant.““ Ist dıe Katakombenerde 1n den
Kreuzchen immer 4US den Katakomben? Hat sS1e den weıten Weg
Von Rom bıs ıIn die Fabriken gemacht? Oder darf 119  - die
Worte Goethes anwenden: „„Wıillst du immer weıter schweifen?
Sieh, das ute liegt nAaN“? Eirsetzt nıcht einfaches aC. das

gesegnete eines „Agnus De1i‘? iIst immer das olz 99  o aume
des heilıgen Dominikus” WIT.  1C. vom Baume 1 Garten VO  —

Sabına in Rom? Oder Sar, wenNnll sich eigentliche Re-

lıquien VOIl eilıgen an Sınd s1e echt? Es ist ohne Zweifel
Pfüliıcht un Recht der Diözesanbehö6rden, nachzuforschen, ob
die Reliquien in den Kreuzchen auch echt sind  * stellt sıiıch her-

auS, daß sS1e nıcht echt SIN ann gilt Call. 1284 „Locorum Or-
dinarı reliqulam, qUAM Certio NO  j esse authenticam norint,
1delilum cultu prudenter amoveant.“‘ Tatsächlich gibt Ordina-
rate, 2i Rom, welche sıch vorbehalten, dıie Reliquien In
die Kreuze einzulegen, und 1U  — bestimmten Firmen erlauben,
solche Kreuze verkaufen. üurden alle Ordinarlate diese Re-

gel beobachten, wurden manche Mißbräuche VvVOonNn selbst aufhören.
Die zweıte ra ist Wıe steht mıt dem erKaufe olcher

Reliquienkreuzchen? Wiırd für dıe eliquıe als solche nichts Vel-

ang abgesehen VO. der Arbeıt der Fassung dann ist aAusSs

diesem Grunde der Verkauf sicher erlaubt; NUu.  — muß Call. 924,
2? beobachtet werden, der besagt indulgentiae COronIlis alıısve

Tehus qadnexae cessant, C vendantur.“
Hinsichtlich des Verkaufes falscher Reliquien bestimmt Canl.

2326 „Qu1 falsas reliqulas conficıt, ant scıenter vendit, distr1-
hult, vel publicae 1dellum venerationı exponıt, 1pPSo facto
municatıonem Ordinarlıo reservatam contrahit.“

Es handelt sich ın diesem Kanon Reliquien von kirch-
ich anerkannten eiligen un Selıgen; Reliquien 1m eigentlichen
Sinne sınd der a  € Leıib un!: e1ue desselben, wIıe das aupt,
der Fuß, der ATm, das Herz, das Fleisch, das Haar; Reliquien
1n uneigentlichen Sınne nennen WIT jene Gegenstände, welche
miıt den eiligen oder Selıgen ın unmittelbarer Bezıehung stan-

den, w1€e Kleidungsstücke, Werkzeuge des Martyrıums, Instru-
inente seiner Buße, Gebrauchsgegenstände.

Im Sınne dieses anons können WIT nicht VO:  — Reliquien
reden, wenNnNn sıch NUr Personen handelt, die ım Rufe der

Heiligkeit gestorben sıind; selbst wenNnnll dieselben ach Call. C143
2’ den 1ı1te ‚„‚Venerabiles” erhalten aben; denn NUu  —; die He1-



geCn un Se isen ha pPruc auf ifentlichen Kult (can.
DL E 2084, 2 2115, 2) Das „Agnus Dei“‘ ist keine
eliquıie, sondern ein Sakramentale; Katakombenerde, olz VOIN

Baume des heiligen Dominikus, Blätter 4us dem Rosengärtchen
des eılıgen Benedictus ublaco und des eılıgen Franziıskus
VOo Assısı können aum qals Reliıquien ö1 des Ca  e 2326
CHOMMECN werden alscher solcher Relıiquien können trotzdem
VO 1SCHNOIe gestraft werden

Der trafkanon redet VO .5  alschen Relıquien Um dıe
Strafe dieses Kanons sıch zuzuzıehen muß dıe betreffende Re-
lıquie falsch SC1IH zunächst objektiven Sınne; oder m17
deren Worten S1e darf mıiıt eılıgen und Seligen nichts TIun
haben falsch aber auch subjektiven Sinne, der Über-
treter des Gesetzes Mu sich SCINeEeT trügerischen andlungs-
W e1ls bewußt Se1IN Wer echte Relıquien verkauft Glauben
S1e falsch verkauft eben echte Reliquien; werTr dagegen
alsche Relıquien herstellt der ITrmıSenNn Auffassung, echte Re-

fassen dem der ‚dolus oder1quıen künstlerisch Zu

‚‚delıberata voluntas violandı egem  .6 (can 2200 Es 151 aum
Z bemerken, daß diıe Absıcht bestehen muß dıe ehıquıe qls
echt als authentisch auszugeben. Dazu i1st aber nıcht erforder-
ıch daß e1nNne alsche Authentik ausgeste wurde denn Zzu PF1-
vaten Verehrung der eliquıe 1sSt keine Authentik erforderlich
(can. 1283 1285

Can 2326 verbietet VIieTr andlungen: ‚‚conficıt vendıt distr1-
bult publicae 1delium veneratıonı exponıit. “ Von diesen and-
Jungen kommen 1ler NUr ZW el rage das ‚„‚conficit‘ un das
‚„‚vendit”” Das ‚‚conficıt enthält e1in doppeltes kKlement eın
terjelles un eln formelles das materielle besteht der Pro-
duktion Gegenstandes, der eliquie genannt WwITrd; das for-
melle besagt die Absicht, durch gefäIschte Siegel oder Doku-
mente oder auf andere unerlaubte Weise den Schein der er

erwecken: damıt mu die Absıcht verbunden SCIN, dıe Glau-
ıgen uUrc diese JTäuschung ZU  — Verehrung alscher Reliquien
ZU veranlassen, oder wenıgstens bewußterweıilise dulden Das
‚„vendit” ann entilıc. oder prıval persönlich oder UrC.
Mıttelspersonen, mıt Geld oder mıt Tauschwaren geschehen.

LEtwas auffallend ist daß der Ca  — 2326 das „„SCIleENTeTr nicht
DOT ‚‚Conficıt” SEeIZz sondern erst VOT ‚„‚vendit‘” Autoren WI€C

Cerato (Censurae vigentes ed C) schließen daraus,
daß Can 29229 keine Anwendung auf das ‚‚conficere‘ findet
der Abschnitt lautet „ 51 lex habeat verba raesumpser1ıt
furerit sScCıienter studiose, temerAarıie, consulto egerıt qalıave similıa
a plenam cognıt1onem deliberationem exıgunt quaelıibet
imputabilıtatıs immınutlo 1ve parte intellectus 1ve par



voluntatı eX1MM CI11Ss sentent ;4 Me E achte
1€ Ausdruck„conficere. falsas reliquias‘‘, und ZWAaT,
bereıts angedeutet „falsas‘“ objective et subjective enthalten ein

nıcht e1m VE‚„„PTaeSUMCLC, scıenter, studıiose, consulto"‘;
dere  b  } Der Verkäufer selbst annn getäuscht worden ein

Der Verkauf echter Reliquien iindet eın Urteil zunachst
Can 1289 „Hacras relıqulas vendere nefas est Eıchmann,
Das Strafrecht des CGod JUTX Ca  — bemerkt C  - 2326 ‚„„‚Der
erkauf echter Reliıquien nthält 1Ne€e Profanierung un 1Ist
akrıleg ach Caa  —; 23253 der Vertrag streıft art Simonile
(can. 727) jedenfalls WeNnn die eliquie selbst (nic. dıe Fas-
sung) für den Preıis bestimmend _  15  t“ ; vgl die Worte Hollwecks:
99 -Sacrılegıum reale ist jede Reliquien Wort und 'Tat Velr-

(Die kirc.  ıchen Strafgesetze, 1138ubte r1ıvole Entweihung."
nota —” Wernz?* Ius Decret vol 111 1Il. 3586 Tklärt ‚„‚vendit10
est 180010180 8216421 ehbenso Thesauro, 11 {{ Cocchı Comment.

Cod JUL. Can., hıb 111 tıt XVI 116 h ‚„‚habetur Casu

1110oNla x divinil.“
Ich möchte schließen mıiıt Warnung un Auffor-

derung; die Warnung lautet: „Improbae hominum cupıdıtatı -
dum ONeETE volentes sSe  INne prohibemus, ullae SACTAC

Relquiae venales SC  P ad turpem quaestum exponantur (Decreta
53 nodalia Maxımilıanı Henrıcı Archiep1scop1 Goloniensis

mıt der Aufforderung:Lit VL de Reliquis, Cap 11 XI)
„Praelatı, Rectores alııque Superilores Ecclesiarum diılıgent1is-
siMne curent ut sanctorum Martyrum et altorum Cu Christo
VDiventiıum sSancia COTDOTU, QUAdeE DIDA membra fuerunt CHhristi et
templum S pITLEUS sanctı ab 1LDSO ad aeternam viıtam suscitanda
et glorificanda (Trident SESS. XXV de VO anct.) c
partes quaniumVvV1Ss mınutae et relıquiae) PpIle dilıgenterque
asserven{t{ur; iıitem sacriıleg1s qut furto expositae sint, eve

L‚

vilescant, 111e cultu jaceant, vel irrelig10se abh alıquibus
tractentur.‘‘ (Decreta Synodalıa, ©C:; VI.) S

oma (Gollegıo0 Nnselmo Oesterle

(Phobie VOT dem Breviergebet.) aymundus N., eboren
1894 War Te 1913 das Klerikalseminar VO  f e1IN-

eireten. Bereıts den ersten Augusttagen 1914 wurde C1IiKNn-

berufen und leistete hervorragende Dienste bıs Z eptember
017 In der utıgen Schlachten des estens wurde
verschüttet und erlıtt eftigen Nervenschock der
traumatıschen Neurose führte. Diese eurose konnte sıch UL

S0 leichter einstellen, als aymundus schon SEINeET 1n  el
mıl ererbten Psychoneurose bedacht WAar. Nachdem
sıch einigermaßen VO Schock erhaolt a  € setzte die Stu-
dien Seminar fort un wurde Tre 19292 ZU. Priester


